
M

Nachbruce vttboten.
eurer entwürdigende » Liebelei !" platzte die

alte Tarne erbittert heraus . „Wäre es nicht allzu
deuisch und vulgär ausgedrückt, so würde ich sagen,
ich wünsche diese Blanko Lenz ins Pfefferland . . .
Steh : der Mensch doch alle Augenblicke oben an den
Flursenstern und starrt nach dem Packhaus hinüber!
Und gestern weht mir der Zugwind im Treppenhanse
ein Rosapapier vor die Füße, das dem verliebten
Zungen >oohl aus einem Schreibheft gefallen sein mag
— selbstverständlich enthielt es ein glühendes Sonett
an „Blanka "! — Ich bin nutzer mir !"

Herr Lamprecht stand noch an seitlem Platze, mit
öem Rücken nach seiner Schwiegermama ; aber es war
erne seltsame Bewegung über ihn gekommen — er
schwang, genau wie vorhin im Hofe, die geballte Faust
auf und ab, als fuchtele er mit der Reitpeitsche durch
die Luft.

„Bah . dieses Milchgesicht!" sagte er, als sie wie
erschöpft schwieg, und lietz die Hand sinken. Er reckte
seine lyerrlidjc Gestalt hoch empor, und mit einer
militärisch strammen und doch eleganten Schwenkung
drehte er sich ans dem Ansatz und stand so gerade
dem deckenhohen Spiegel der Kensterwand gegenüber,
t»er il>m eilt tiefgerötetes , verächtlich lächelndes Gesicht
jeiojte.

„Tiefes Milchgesicht ist der Sohn eines vornehmen
Hauses — das vergib nicht!" enrgegnete seine Schwieger¬
mutter und hob deit Finger.

Herr Lamprecht lachte' l>art auf . ..Verzeihen Sie.
Mama, aber ich kann mit dem besten Willen den
Herrn Aintsratsohn ohne Bart , trotz des Glorien-
>cheines feiner Geburt , nicht für gefährlich und ver¬
führ erisch halten !"

„Darüber magst du die Frauert entscheiden lassen",
sagte die Frau Amtsrätin hörbar empfindlich. „Ich
habe alle Ursache, zu gkaüben, datz Herbert bei seinen

' «sichtlichen Promenaden unter der .Holzgalerie , dein
Ualkon dieser Julia —"

„Wie — er ivagt es ?" brauste Herr Lamprecht
,us —, in diesem Augenblick war sein Gesicht nicht
viederzuerkennen, so furchtbar entstellte der Jäh-
ivrn die schönen Züge.

„Du sprichst von „wagen" dieser Malertochter ge¬
genüber? . Bist du von Sinnen , Balduin ?" rief die
Ute Dame tief empört und stellte sich plötzlich mit
jast jugendlicher Beweglichkeit auf die kleinen Füge.
Uber der Schwiegersohn hielt dem erbitterten Rede-
Strom, der unausbleiblich erfolgen mutzte, nicht stand;
w entwich in die Fensterecke— dort trommelte er mit
»en Fingern so heftig auf den Scheiben, datz sie»eöbnten.
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Der Blick hinaus schien ihn wieder zu sich selbst
gebracht zu haben. Er Hörle auf zu tromuieln und
!ah seitwärts aus die kleine Krau nieder. „Das ist
Zhtten ein Rätsel , Mama ?" fragte er höhnisch zurück.
.Soll ich nicht einpört sein, wenn auf meinem
Nebrel — ich will sagen, in meinem Hanse — solche
Stelldicheins gesucht werden von dem — Bankrutscher,
der er noch ist! — Unverschämt! Ta wäre ivirklich eine
Züchtigung mit der Haselgerte noch ganz am Platze !"

Wieder schlugen die Flammen des Zornes ge¬
steigert entpor; aber er zwang sie nieder. „Bah . regen
wir uns nicht auf, Mama !" sagte er ruhiger und zuckte
»erüchtlich die Achseln. „Die Geschichte ist zu jungen¬
haft dumm! Mit dem unreifen Bürschchen, das gerade
jetzt ausschlietzlich womöglich bis über beide Ohren
im Griechisch utid Latein stecken müßte, ivird man dock
wohl noch fertig werden — meinen Sie nicht?" .

„Run sieh, da stehen wir ja ganz auf gleichen
Boden, wenn du auch allzu hart in deinen Ausdrücke«
bist!" rief sie sichtlich erleichtert. „Das ist'» ja gerade
weshalb ich Dich um eine Besprechung bat . . . Denke
aber ja nicht, daß ich bei dieser Liebelei etwa gar eine
Befürchtung für Herberts Zukunft hege — so weit würbe
er sich nie vergessen —"

„Eine Porzellanmalerstochter z» heiraten ? —
Guter Gott ! Seine Exzellenz , «tnser zukünftiger Staat»
minister!" lachte Herr Lainprecht auf.

„Herberts Karriere reizt dich ja tiente ganz be
sonderS zum Spott — immerhin ! Was geschehen soll
geschieht trotz alledem", sagte sie spitz. „Aber das gan.
beiseite : Ich habe jetzt nur sein bevorstehendes Examei
im Auge . Es ist unsere heilige Pflicht , alles zic ve
seittgen, «vas ihn irgendwie abzieht, und das war
denn in erster Lmie diese unglückselige Flamme drüber
im Packhause.'

Er war. ivährend sie sprach, von ihr weggetreten
und ging wieder auf und ab. Und jetzt langte er nach
einem der au« einem Bücherbrett stehenden Miniatur-
vänbchen, schlug es auf und schien den Inhalt zu
mustern.

Die alte Dame zitterte vor Aerger . Eben noch
ohne einen eigentlichen Grund bis zur Tollheit auf¬
brausend. zeigte er jetzt ein nnverhehltes Gelangweilt-
>ein. eine geradezu , herausfordernde Gleichgültigkeit!
Aber sie karrnte ihn ja — er konnte zuweilen auch
recht lanneni>afl uico wunderlich sein . . . Run . bie»-
mai mutzte er stillhalten , bis ihr Zweck erreicht war.

„Ich verstell übrigens nicht, was das Mädchen
>o lange in Thüringen zu suchen hat", fuhr sie fort,

j -.Es bien aniäNalich. sie gebe nach Enülanb zurück
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. _ _ Dolche Eltern sind , fast batte ich gesngr,
Prügel wert"! Das Mädchen liegt buchstäblich auf

der faulen Bärenhaut . Sie singt und liest, tänzelr
hin und her und steckt sich Blume » in die roten Haare,
und die Mutter sieht ihr verzückt zu und pläktek auf
dem Gange im Schweiß ihres Angesichts Tag für
Tag die lallen Sommerfähnchen, damit das Prinzetzchen
ja immer recht kokett und verführerisch aussieht . . .
Uttö um dieses Irrlicht flauern alle Gedanken meines
armen Jungen ! — Das Mädchen mutz fort, Balduin !"

-Als ich Lenz vor einem Jalsre engagierte , da
stellte er die Bedingung , in der Stadt wohnen zit
dürfen, rveit seine Frait an einem körperlichen Nebel
leidet, das oft plötzlich die rascheste ärztliche Hilse
nötig macht/

„Ach so!" — Sie schwieg einen Moment , dann sagte
sie kurz entschlossen: „Nun gut , dagegen läßt sich ja
itichrs einwenden, und es soll mir auch schoit genügen,
wenn die Stimme nicht mehr über den Hof schöllt,
und das Hi» und Herschwebeu der kleinen Kokette auf
dein Gange ein Ende hat. Es gibt ja genug Mietwoh¬
nungen̂ für kleine Leute in der Stadt ."

...Sie meinen, ich soll de» Mann Knall und Fall
ans seinem stillen Asyl vertreiben , weil — nun weil er
so unglücklich ist. eine schöne Tochter zu haben?" —
-k >ne Augen blitzten die alte Daun an ~ ein düsteres
Feuer gkonun in ihnen ans. — „Würden nicht alle
meine Leiile glauben , Lenz habe sich etwa» zu schulden
kommen lassen? Wie dürfte ich ihm das antun ? —
Das schlagen Sie sich nur aus dem Sinn . Mama , das
kan» ich nicht!"

„Aber , «nein Gott , etwas »intz doch geschehen!
Das rauu und darf nicht so fortgehe» !" rief sie in
ifalber Perzweislung . „Da bleibt mir nichts anderes
übrig, . als selbst zu den Leuten zit gelxvi und Vahi»
zn wirken, daß da» Blädchrn abreist. Auf ein Geld
vpfer, und sei es itoch so bedeutend, soll es mir dabei
nicht ankominen."

„Das wollten Sie in der Tar?" — Etwas wie ein
geheimes Erschrecken llang in seiner tviilosen ' Stimme
mit. „Wollen Sie sich lächerlich machen?"

„Es ist mir stets eine Freude und. Genugtuung
gewesen, meine Schwiegereltern im Hause zu haben",
setzte er bet>errschler hinzu. ..und das Gefühl der unum¬
schränkten Herrschaft in Ihrem Heim ist Ihnen gewiß
niemals beeinträchtigt worden. Dafür verlange ich
aber auch, daß kein Uebergriff in meinen Wilk:mgs°
kreis startsinder. Verzeihen Sie . liebe Mama , .aber
darin verüctM »ch keinen Dpaü."

Aai .' 1'. s ' ,rp h jjr

1 *-MB- --
wlf 5 %, n

Die Große Schlacht im Westen geht weiter; r? gibt
keine Ruhr, keine Unterbrechung. Der gewaltige Einbrnchs-
rrfolg der ersten drei Tage hat alle unsere kühnsten
Erwartungen überstiegen, aber für unsere durch den herr-
lichen Sieg über sich selbst hinansgehobenenTruppen »nd
ihre Führer gibt es kein Ermatten, kein Nachlassen der
Kratt: der Einbruch soll znm Durchbruch erweitert werden.
Damit bot _der zweite Teil des furchtbaren Ringens
a:i' blutgetränktemBoden begonnen. Wir greisen diesmal
nach dem höchsten Kampspreis, den unsere Feinde bislang
vergeblich zu erstreiten suchten: nach der Vernichtung deS
Gegners, der unk den Weg znm Frieden dauernd ver¬
legen will . Schon müssen die Engländer selbst zugeben,
datz in ihren Schlachtsiellungen, nicht mehr i n bloßen
Vorkampfgelände heiß gerungen wird — oder sagen
wir richtiger: gerungen wurde, denn unsere Armeen
hoben bereits den Übergang über die Somnie an
mehreren Stellen erzwungen, und man darf doch
molil annehmen, daß die edlen Briten noch dies»
ffitc  dieses Flussek ihre Hanpiverteidigmigs- oder An¬
griffslinien gezogen hatten. Auch die Oise, der Crozat-
lat-ui sind überschritten, Franzosen und Amerikaner in
diese grüßte Niederlage der britischen Geschichte mit hinein
verstrickt, die Rückziigswegr verstopft und überflutet, dir
Beute schwillt mit jedem Tage zu immer ungeheureren
Massen an — kurz, die verheißungsvollen Anzeichen eines
wirklich entscheidenden Schlages mehren sich von Stunde
zu Stunde. Ein Weltenschicksal ist im Werden dort drübei»
zmischen Bapwime »nd Peronnr: bete» wir zum höchsten
Lenker aller Schlachten, daß er es volleiiden möge, sowie
»viere genialen Heerführer es geplant und beschlossen
haben.

Jeder hier brar'.en setzt in diesen Tagen alles ein —
jeder hier draußen weiß und vertrant, daß wir alles ge¬
winnen werden. »Ganz Deiitichlaiid käiiipft für seine freie
Zukunft." Mit diese» Worten kennzeichnete der Kaiser
auf dem Schlachtfelde am Abend des ziveiten Kampsiages
die nülilärische Lage, lind Hi » denbiirg  fügte hinzu: »Die
Geschichte da drüben ist ins Rutschen gekommen, der erste
Akt ist zn Ende." Wenn aber erst einmal eine Mauer ins
Rutschen gekommen ist. dann müssen dieBaunieister sich schvn
icbr beeilen, wenn sie größeres Unglück verhüten
wollen. In der Tat. die englische Heeresleitung — oder
ist es der Versailler Kriegsrat? — zögert nicht mit der
Heranführung der Reserven, aber noch rascher geht die
Verfolgung unserer unermüdlich nachdränge,iden Infanterie
und Kavallerie ron statten, und daß selbst die Artillerie
wi.e der Wirbelwind zur Stelle ist. wo eben noch der
Feind um seine Selbstbehauptungvergebens gekämpft hat,
daS läßt ihn übeihairpt nicht mehr zu Atem kommen.
Rückruf beißt sei,st Losung, immer wieder Rückzug, und
lMJl ex bereits unur«sobi3t Lausende au Loten. Verwundeten
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der ganze Frldzugsplan des Feindes glatt über den Haufen
geworfen . Die Welt hat genugsam erfahren, welche Mühe
und Arbeit er es diesmal sich hat kosten lassen, um nun
wirklich die unbedingt notwendige Einheitlichkeit in Front
und Führung zu gewinnen . Hervorragende Generale
würden geopfert , die Parlamente zum stummen Gehorsam
gezwungen , den Völkern die schwersten Lasten auserlegl —
alles mit der Zusicherung , daß man diesmal aber auch
ganz bestimmt die Früchte dieser Hingabe an das der ganzen
Entente gemeinsame Ziel werde ernten können: Statt be^-e” :
ein wuchtiger deutscher Schwerthieb , und der ganze kümtl-.cke
Aufbau kracht in allen Fugen . Nicht bloß »dort drüben ",
zwischen Somme und Oise . Bon allen Seiten strömen je:u
die englisch-französischen-amerikanischen Reserven herbei, um
zu retten , was vielleicht noch zu retten ist. Ader wo sie
abwandern , entsteben Lücken, und wo Lücken entstehen,
.chwächt sich natürlich die Kampfbereitschaft . Urner
'Generalstab behält aber die Westfront in ihrer ganzer,
Ausdehnung scharf im Auge , und da die zahlenmäßige
Überlegenheit jetzt auf unserer Seite ist, wird der Feind
mehr und mehr in unsere Hand gegeben . Die Unsicher-
beit , ja die Hilflosigkeit seiner Führung mutz mir jedem
Tage wachsen. Noch ist es nicht lange her, als Llorid
George im Unterhaus eine Träne der Rührung darüber
üergotz, datz die guten Franzosen die Verteidigung ihrer
Hauptstadt den unüberwindlichen Bundesgenossen von
jenseits des Kanals überlietzen. Jetzt wird Paris
von weittragenden deutschen Geschützen bombardiert , und
von den zu ihrem Schutze bestimmten britischen Feldarmeen
sind zwei nach furchtbarer Niederlage auf der Flucht nach
Westen. Diesmal wird sich kein General Gallieni mehr
finden , der unsere heranstürmenden Massen zum Stehen
bringen kann ; dazu ist seit September 1914 zu viel fran¬
zösisches Blut geflossen und die Engländer , haben ihre
Hunderttausende von damals sich mittlerweile auch zu
Millionen ausgewachsen , werden auf ihre eigene Rettung
Bedacht nehmen müssen. An uns soll es diesmal jedenfalls
nicht fehlen.

Das Strafgericht , das wohlverdiente , ist im Zuge.
Unserer freien Zukunft gilt 's . Jetzt oder nie werden wir
sie erkämpfen.

politische Rundschau.
Deutsches Aetch.

+ Wie angekündigt , ist die Abordnung des litauische»
Landcsrates vom Reichskanzler empfangen worden.
Die Abordnung besteht aus den Herren Präsident des
litauischen LandeSrats A . Smetana aus Wilna , den beiden
Vizepräsidenten Dr . Georg Sckiaulis (Wilna ) und Standaitis
aus Panjemon bei Kowno und Rechtsanwalt BileisiS (Wilna ),
die Wabl der Abordnuna und die Erteilung der Vollmacht

11. Dezember n. I . ist die Abordnung ermächtigt , nabe
Beziehungen zwischen Litauen und dem Deutschen Reiche
anzuknüpfen . Dem »Tag * zufolge soll der Reichskanzler
rack Überreichung der Resolution erwidert haben, datz dir
deutsche Regierung mit der Errichtung eines freien, un¬
abhängigen Litauens einverstanden sei. Angeblich hat auch
der Kaiser bereits seine Zustimmung zu den getroffenen
Maßnahmen erteilt . Das zukünftige Litauen wird ein
monarchischer Staat sein. Die Frage des zukünftigen
liio ">ichen Landesberrn ist noch nicht völlig geklärt, doch
gilt die Kandidatur des Herzogs von Urach nach wie
voc als die aussichtsreichste.

4- D ?e angeblich» geheime ltberwachnngsstelle in
Manche » war Gegenstand einer längeren Aussprache in
der bamisifien Abgeordnetenkammer. Gegenüber der in
einer Interpellation aufgestellten Bebauptung , die Berliner
Polizei lasse durch eine Münchener Filiale rote und
schwarze Pazifisten verfolgen , erklärte Kriegsminister
v. Hellingrath , datz gewisse während des Krieges not¬
wendige Überwachungsstellen mit der Auskundschaftung
der politischen Gesinnung nichts zu tun haben. Die
bäurische Staatsregierung wird zu politischer Gesinnungs¬
schnüffelei nicht die Hand bieten.

Spanten.
* Das «- ne KaaNtionsministc rinin umkatzt nicht weniger

ß?-: vier ehemalige Ministerpräsidenten : Maura , Dcuo,
!h unoma und Prieto . Maura ist Ministerpräsident,
ereiri Kabinett , dos sich als . großes * Ministerium dar-
fiellt. enthalt alle Schattierungen der konservativen und
liberalen Parteien . Auch unter dem neuen Kabinett wird
av.  der Neutralität des Landes festgehalten werden . —
?>' auru verlangte bekanntlich vor einiger Zeit oie Rückgabe
Gibraltars von England . , .

Mimamen.
* Nach Jafsper Blättermeldungen ''oll das rumänische

Piirilumenr aufgelöst und unverzüglich die Neuwahl an-
geordnet werden . Der neue Ministerpräsident Marghiloman
veröffentlich : in den Zeitungen von Bukarest und Jassy
eure Kundgebung , in der er erklärt, die erste Aufgabe des
Kabinetts sei, den Frieden nach den Bedingungen
Präliminarfriedens abzuschließen, die zweite aber
doppelte Werk der moralischen Wiedergeburt und
Reorganisation des Staates.
Aus Zn- unk» Ausland.

Berlin , 23. Mär, . Der . Deutsche Tastwirteoerband'
sich mit einer Eingabe an den Bundesrat gewandt , in der um
ein? Milderung der Maßnahmen bei Schließung von Gast-
wirtichasten ersucht wird.

Berit », 23. März. Ern Rodstofftag des deutschen Hand-
w-':ks loU demnächst geschaffen werden. Er setzt sich aus Ver¬
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Ottawa bat der kanadische Ministerpräsident einen Gesetzes
wurs einzeb"acht. laut drsien allen Frauen unter den
gleichen Bedingungen wie den Männern daS Wahlrecht
verliehen wird.

Stockholm , 23. Mär, . Der hiesige engltsch -rulsisch,
FreundichaftSverein ist aufgelöst worden.

Koustautinopel , 23. Mär ». Kammer und Senat haben die
Anieibegeletze , soweit sie Deutschland betreffen, genehmigt.

Kiew . 23. Mär, . Der Kommisiar des Gouvernements
beanrragre beim ukrainischen Ministerium des Innern die
schleunige Entwaffnung der Bauern , da sonst der Kampf
gegen die Anarchie aussichtslos fei.

Newhork. 23. März . Die amerikanische Regierung wird
die beschlagnahmten bolländtschen Schisse bewaffnen und
zum Transport von Lebensmitteln , aber auch , u Truppen-
transvorten benutzen.

Washington , 23. Mär, . Senator Owen schlug dem Senat
einen Gesetzentwurf vor. nach dem die Deutschen von der
Likka der Nationen ausgeschlosten werden sollen, wenn sie
sich nicht den Gesetzen der Liga unterwerfen. In diesem Falle
ioll der Wirtschaftskrieg gegen ste  geführt werden.

Japans politische Ziele.
Keine Waffenbtlfe in Europa-

Das »Berner Tagblatt * veröffentlicht eine Unter¬
redung mit dem javanischen Gesandten in Bern , die einen
Einblick in die Anschauungen der japanischen führenden
Kreise gewährt . Der japanische Gesandte in Bern war
längere Zeit Gouverneur in Korea und kennt daher ins¬
besondere die auf das Festland gerichtete Asienpolitik seiner
Heimat sehr genau.

Weshalb Japan eingriff.
Der Gesandte erklärte : Japan hat in den Krieg ein¬

gegriffen , um seiner BündniSpflicht gegen England zu ge¬
nügen . Nach Ansicht der japanischen Regierung war ein
dauerndes Friedenshindernis , datz Deutschland eine Basis
machtvoller Tätigkeit gegenüber Japan besaß. Aus diesen
Gründen heraus wurde auf Ansuchen Englands an
Deutschland der Krieg erklärt und der deutsche Kriegs¬
hafen Kiautschau am 7. Noveniber 1914 genommen.
Japan ist seinem Vertrage gewissenhaft nachgekommen.
Die deutschen Gefangenen sind bei uns nach eigener Aus¬
sage der deutschen Regierung sehr gut behandelt worden.
Auch kennt man in Japan keinen Haß gegen irgendwelche
Nationen . Wir hoffen, nach dem Kriege mit allen Nationen
in guten Beziehungen zu leben . Japan beabsichtigt daher
nicht, sich irgendwie in europäische Verhältnisse «inzu¬
mischen.

Japans Heer bleibt in der Heimat.
Der Gesandte sagte ferner : Die Armee , die bei

Kriegsausbruch unter die Waffen aerufen wurde , ist längst
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Schuldenlast abzutragen . Der ruistich-icwcmtsthe Krieg Wt
uns lOOOOO Tote gekostet und eine halbe Million Invaliden
hmterlasien , deren Familien unterhalten werden müffen.
Japan findet in seinen Kolonien ein so gewaltiges Be-
schästigirngsfeld , datz es gar nicht daran denken kann, fick
noch weiter anszudehnen . Japan hat seine Verträge ge¬
wissenhaft gehalten . Es hat alle Maßregeln getroffen,
die für den Schutz und den allgemeinen Interessen deS
Bündnisvertrages mit England notwendig waren.

Zum Schluß meinte der Gesandte , er halte es für un¬
wahrscheinlich, daß Japan in Sibirien eindringen werde,
aus den Gründen , die für sein Nichteingreisen in Europa
maßgeblich seien. _

Der Friede im Osten.
Zu der Annahme der Friedensverträge mit den Staaten

des ehemaligen Zarenreiches schreibt die halbamtliche Nordd.
Allg . Ztg .:

Der Frieden mit Rußland bedeutet für die Gegenwart
eine ganz erhebliche Verbesserung unserer militärischen Lage.
Seine Wirkungen werden sich in den Käinpfen. die wir am
den übrigen Fronten noch führen müffen. auss stärkste zu
unserem Vorteil fühlbar machen und unsere heldenmütigen
Truppen mit erhöhter Siegeszuversicht erfüllen. Für die Zu¬
kunft bedeutet der Friede init Rußland die Aussicht am gute
wirtschaftlicheBeziehungen mit den östlichen Nachbarvölkern,
insbesondere auf ein steundickaftlichesZusammenwirken mit
den Randstaaten, die ehemals zum russischen Reiche gehörten.
Was die blutige Arbeit unseres zur Verteidigung gezogenen
Schwertes begründet hat. soll friedliches Schaffen befestigen
und entwickeln zur dauernden Wohlfahrt und Größe unseres
geliebten deutschen Vaterlandes.

Das Blatt schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß der Entscheidungskampf an der Westfront , der ieizt
unter Führung der ruhmreiche!' Führer aus dem Osten
tobt , uns einen Frieden bringe :, wird , der Deutschlands
würdig ist.

Berlin, 24 . Mürz . Die deutsche Regierung bat in¬
folge der Erklärung des amerikanischen Botschafters über
den deutsch-russischen Frieden folgenden Funkspruch an die
russische Regierung gesandt : Tie Kaiserlich-deutsche Re¬
gierung gibt sich der sicheren Erwartung hin . daß die
russische Regierung dieser Erklärung , die eine öffentliche
Aufforderung zur Wiederaufnahme des Krieges gegen
Deutschland bedeutet , dem mit den Zentralmächten abge¬
schlossenen Friedensvertrags entsprechend die gebührende.
Antwort erteilen wird.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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